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Regen. Wohin geht die Reise
für die niederbayerische Land-
wirtschaft? Das ist selbstver-
ständlich auch ein Thema für
den Regierungspräsidenten –
auch wenn der seit sechs Jahren
keine Fachabteilung Landwirt-
schaft mehr in seiner Behörde
hat. Die Landwirtschaftsämter
wollen diese Lücke schließen,
und so luden sie Regierungsprä-
sident Rainer Haselbeck auch
in diesem Frühjahr wieder zu ei-
ner Info-Rundfahrt ein. Gastge-
ber war heuer der Regener
Amtsleiter Christian Loibl, und
der hatte als Thema Einkom-
menskombinationen und ex-
tensive Tierhaltung gewählt.
Drei Betriebe im Raum Kirch-
berg-Schöfweg bekam der Gast
aus Landshut vorgestellt. „In
unserem Amtsgebiet sind un-
günstige, kleinteilige Struktu-
ren die Regel“, schickte Loibl
dem Info-Tag voraus. Und des-
halb sei in den Landkreisen Re-
gen und Freyung-Grafenau Fin-
digkeit gefordert, was das Fin-
den von zusätzlichen oder ganz
neuen Einkommensquellen be-
trifft.

Kein Jahr ohne
Bauarbeiten

Der Begriff der Diversifizie-
rung war noch nicht in aller
Munde, als die Familie Neumei-
er vom Wieshof bei Ebertsried
die ersten Urlaubsgäste auf-
nahm. Das war 1969, wie Leo
Neumeier jun. der Besucher-
runde berichtete. Neben Regie-
rungspräsident Haselbeck und
dessen Wirtschaftsförderer Dr.
Jürgen Weber hörten auch die
AELF-Leiter aus ganz Nieder-
bayern zu, Landrätin Rita Röhrl
war ebenso nach Ebertsried ge-
kommen wie Kirchbergs Bür-
germeister Alois Wenig, Elisa-
beth Kraus und Roland Graf
vom BBV.

Vier Jahre zuvor war der Ver-
ein Urlaub auf dem Bauernhof
gegründet worden. Leo Neu-
meier sen. war 15 Jahre lang
dessen Vorsitzender. Und als
sein Sohn und dessen Frau An-
drea den Hof übernahmen,
spielte er bereits in der Oberliga
unter den rund 300 Urlauber-
bauernhöfen im Bayerwald mit,
kaum mehr zählbar sind die
Auszeichnungen.

Als Kleinstbetrieb mit 16
Hektar Grünland und elf Hekt-
ar Wald war der Wieshof schon
vor 50 Jahren ein Problemfall.

Und schon damals habe die
staatliche Beratung massiv für
das Modell UadB geworben,
sagt Neumeier sen. Für 6,50
DM gab es damals Bett mit
Frühstück. „Eigentlich ist seit-
dem jedes Jahr die Mörtelma-
schin’ gegangen“, erinnert sich
Leo Neumeier jun. an die stän-
digen Baumaßnahmen. Er
selbst ist gelernter Installateur,
Sohn Dominik ist Schreiner –
da wird Eigenleistung großge-
schrieben, wenn etwa wie un-
längst die edle 100-Quadratme-
ter- Ferienwohnung ausgebaut
wird. Oder die nagelneue Emp-
fangshalle mit Rezeption und
Büro anstelle der ehemaligen
Tenne.

Andrea Neumeier ist Kosme-
tikerin, sie sorgt für ein wesent-
liches Alleinstellungsmerkmal
des Urlauber-Hofes: Den Well-
nes-Bereich mit Sauna und um-
fangreichem Massage-Angebot.
Neumeier sen. ist immer noch
mit Begeisterung als Wander-
führer im Einsatz, außerdem ist
das stets wachsende Museum
mit alten landwirtschaftlichen
Geräten seine Leidenschaft.

Woher die Gäste heute kom-
men? Neumeier jun. verblüffte
mit der Antwort: Die Hessen
liegen auf Platz eins. Bayern
und Baden-Württemberg sind
stark, NRW und Berlin haben
stark nachgelassen. Und sogar
aus der Schweiz kommen Gäste
auf den Wieshof. Angesichts
der enormen Nachfrage („im
Sommer 2019 sind wir ausge-
bucht“) können sich die Neu-
meiers einiges leisten. In den
Ferienzeiten nehmen sie nur
Familien mit schulpflichtigen
Kindern auf. An- und Abreise

ist grundsätzlich am Samstag,
Aufenthalte sind nur für zwei
oder mehr ganze Wochen mög-
lich. Wie es mit Kinderbetreu-
ung aussieht? „Bieten wir, aber
es gibt nur ganz wenige Anfra-
gen nach fünf Stunden Vollbe-
treuung oder dergleichen“, sagt
Leo Neumeier jun. „Die Leute
wollen ja hier gerade Zeit mit
den Kindern verbringen“.

Kirchberger Bio-Fleisch
beim Discounter Lidl

Auch Konrad Mühlbauer
war Pionier, allerdings auf an-
derem Gebiet. Er stellte den
Hof mitten im Ortskern von
Kirchberg schon Anfang der
90er Jahre von Milchvieh- auf
Mutterkuhhaltung um. „Da-
mals fürchtete man die Folgen
der Agrarreform“, erklärte
Christian Loibl der Besucher-
runde vor dem Hintergrund ei-
ner Mühlbauerschen Weide.
„Um massenhafte Flächenstill-
legungen im Bayerwald zu ver-
hindern, förderte man die ex-
tensive Rinderhaltung, an unse-
rem Amt wurde 1994 ein Bera-
tungsteam dazu gegründet.“
Und es entstand der Verein der
Mutterkuhhalter mit 130 Mit-
gliedern, dessen Vorsitzender
Mühlbauer noch heute ist.

Er hat auf 73 Hektar Grün-
land rund 100 Rinder stehen.
Bei der Fleischvermarktung
fährt er zweigleisig. Rund 15
Tiere werden alljährlich im
Zwieseler Schlachthof ge-
schlachtet, das Fleisch vorwie-
gend im Mühlbauer-Hofladen
in Kirchberg verkauft. Weitere
15 Schlachttiere gehen an den

Mutterkuhvermarkter Fene-
berg ins Allgäu, der beispiels-
weise auch über Lidl verkauft.
Gegen die Bio-Schiene habe er
sich lange gesträubt, sagte
Mühlbauer („noch mehr Kon-
trollen und Bürokratie“), aber
die gute Förderung, der Vorteil
beimAbsatz und die besseren
Preise haben ihn jetzt doch
überzeugt.

„Ohne Flächenprämie ging
es nicht“

Trotzdem bleibe es dabei, sagt
Mühlbauer: In der extensiven
Landwirtschaft arbeite man mit
kleinen Erlösen, auch wenn
man edles Fleisch für die geho-
bene Gastronomie erzeuge.
„Ohne Flächenprämie ginge es
unmöglich“, betonte er ange-
sichts von Diskussionen, die
erste Fördersäule abzuschaffen.

Egal ob sich der Wolf wieder in
Region ansiedelt oder der Tier-
schutz vorschreibt, dass auf
Mutterkuh-Weiden feste Unter-
stände stehen müssen: Jegliche
unerwarteten Investitionen
bringen den Extensiv-Landwirt
in Schwierigkeiten. „Man muss
die Ausgaben im Griff haben,
sonst ist man schnell raus“.

Den Abschluss fand die Info-
Fahrt in Schöfweg (Lkr. FRG)
auf dem Erlebnis-Bauernhof
von Christiane und Manfred
Zeintl. Wo Regierungspräsident
Haselbeck seine Begrüßungs-
worte noch einmal bekräftigen
konnte: „Wir brauchen Sie in
Zukunft sehr“, sagte er an die
Landwirte gewandt. Die Land-
wirtschaft sei kulturprägend,
Bauernhöfe seien immer noch
die Wurzel des Landes, und sie
seien wichtig als Gegengewicht
zu den überhitzten Ballungs-
räumen. − jf

Landwirt bleiben: Kreativität ist gefragt
Urlaub auf dem Bauernhof und Mutterkuhhaltung – zwei Lösungswege gegen das Höfesterben

1466Euro haben die Mar-
cher Grundschüler
bei ihrem Spenden-

lauf zugunsten der Organisation „Kinder
laufen für Kinder“ gesammelt. 500,5 Kilo-
meter haben sie bewältigt. − Seite 20

ZAHL DES TAGES

MdL Helmut Brunner
hält eine Sprechstunde
Regen. Staatsminister a. D. und MdL Hel-
mut Brunner (CSU) hält wieder eine Bür-
gersprechstunde am kommenden Mon-
tag, 28. Mai, ab 9 Uhr in der CSU-Ge-
schäftsstelle Regen, Am Sand 4. Termine
nur nach vorheriger Anmeldung im Bür-
gerbüro unter " 09921/4666. − bb

Drogenfahrt: Polizei zieht
33-Jährigen aus dem Verkehr
Regen. Unter Drogeneinfluss gefahren ist
ein 33-Jähriger am Montag. Wie die Poli-
zei berichtet, wurde der Mann aus dem
östlichen Landkreis gegen 7.50 Uhr bei
Regen auf der B 85 einer Kontrolle unter-
zogen. Hierbei legte der Mann drogentypi-
sches Verhalten an den Tag. Ein freiwilli-
ger Drogenvortest war auf den Wirkstoff
THC hin positiv. Der Mann gab an, einen
Tag zuvor einen Joint geraucht zu haben.
Die Blutentnahme wurde angeordnet, die
Weiterfahrt unterbunden, zumal der
Mann auch seinen Führerschein nicht da-
beihatte. In der Wohnung des Mannes
fand die Polizei noch rund 33 Gramm Ma-
rihuana. Der Mann erhält nun eine Ord-
nungswidrigkeitenanzeige mit Bußgeld
und Punkte sowie eine Anzeige wegen Be-
sitzes von Betäubungsmitteln. − bb

Belehrung zum
Infektionsschutzgesetz
Regen. Personen, die gewerbsmäßig Le-
bensmittel herstellen und in den Verkehr
bringen, müssen durch das Gesundheits-
amt oder einen beauftragten Arzt belehrt
werden. Das Gesundheitsamt führt am
Donnerstag, 24. Mai, wieder eine Beleh-
rungsveranstaltung durch. Sie beginnt um
8.15 Uhr und findet in den Räumen der
vhs statt. Anmeldung dazu unter "
09921/601-420. − bb

Lasterfahrer schlampt bei
den Tageskontrollblättern
Rinchnach. Ein tschechischer Lasterfah-
rer ist am Montag gegen 21.50 Uhr bei ei-
ner Kontrolle in Rinchnach beanstandet
worden. Dabei stellte sich heraus, dass der
Mann die vorgeschriebenen Tageskon-
trollblätter nicht ordnungsgemäß führte
bzw. nicht dabei hatte. Er muss wohl ein
empfindliches Bußgeld zahlen. − bb

AUS STADT UND LAND

March. „Aber ’s Wirtshaus, ’s
Wirtshaus, lasst mi ned aus. Geh i
vorbei, ziagt ’s mi nei“ – so be-
schreibt ein überlieferter Zwiefa-
cher, was der Aktion „Musikan-
tenfreundliches Wirtshaus“ ein
Anliegen ist: Die Gaststuben als
Ort des geselligen Beisammen-
seins aufzuwerten und zugleich
der regionalen Musik ein Wir-
kungsfeld zu geben. Kürzlich war
es wieder so weit: In March wur-
den acht Wirtshäuser aus Nieder-
bayern als musikantenfreundlich
ausgezeichnet. Unter ihnen sind
auch das Gasthaus Adam-Bräu in
Bodenmais und das Naturpark-
Wirtshaus im Bahnhof von Baye-
risch Eisenstein.

Die Idee des Projekts ist einfach
und doch nicht mehr selbstver-
ständlich: Im Wirtshaus wird mu-
siziert, als Gegenleistung gibt es
Bier und Brotzeit gratis. Die Ge-
staltungsmöglichkeiten im Rah-
men der Aktion sind vielfältig: In
einigen Gaststätten finden Offene
Singen statt, andere laden regel-

Mit Musik ins Wirtshaus
mäßig zum Musikantenstamm-
tisch ein, Musikanten spielen
spontan im Wirtshaus auf. Dem
Ideenreichtum der Wirtsleute sind
keine Grenzen gesetzt, ihre Gast-
stube für Musikanten attraktiv zu
machen: Viele stellen Instrumente
zum freien Gebrauch zur Verfü-
gung, manche Liedsammlungen
für gesellige Singrunden. Über
600 Wirtshäuser überwiegend aus

Niederbayern und der Oberpfalz
konnten seit Einführung des Pro-
jekts im Jahr 1996 für die Idee ge-
wonnen werden, Musikanten
zum Aufspielen einzuladen.

Für die diesjährige Auszeich-
nung musikantenfreundlicher
Wirtshäuser hatten sich die Ver-
anstalter – die Kulturreferate der
Bezirke Niederbayern und Ober-
pfalz, der Landesverein für Hei-

Musikantenfreundliche Wirtshäuser wurden ausgezeichnet – auch in Bodenmais und Eisenstein
matpflege und der Hotel- und
Gaststättenverband – ans drum-
herum angehängt. Die Urkunden
und Metallschilder mit dem Logo
der Aktion wurden am vergange-
nen Freitag vergeben. Und zwar
aus der Hand der Schirmherrin
des Projekts, I.K.H. Herzogin He-
lene in Bayern. Zahlreiche Volks-
musikanten spielten dabei auf
und sorgten für einen geselligen
Wirtshausabend. − bb

Regen. Der Ansturm auf das
drumherum hat vor allem am
Pfingstsonntag die Waldbahn
an ihre Grenzen gebracht. „In-
dische Verhältnisse“ kommen-
tierte ein Fahrgast die Enge in
den Triebwägen. Gut 20 Män-
ner, Frauen und Kinder sind am
Mittag am Bahnsteig in Triefen-
ried stehen gelassen worden. Sie
wollten um 11.43 Uhr nach Re-
gen fahren. Die Waldbahn kam
(verspätet) mit zwei rappelvol-
len Waggons an. Obwohl ein
Fahrgast den Knopf zum Türöff-
nen gedrückt hatte, ging keine
Türe auf. Der Zug fuhr einfach
weiter. Ein Anruf bei der Hot-
line im Aushang brachte die ver-
ärgerten Zuggäste auch nicht
weiter – die Dame konnte keine
Informationen geben, ob even-
tuell ein Zusatzzug hinterher-
kommt. Auch auf eine Durchsa-
ge am Bahnsteig warteten die

Gäste vergeblich. „Sehr schwa-
che Informationspolitik“,
schimpfte ein Fahrgast, der sich
zwangsläufig eine Stunde später
in den ebenfalls überfüllten Zug
quetschte.

War die Länderbahn nicht
auf den Ansturm vorbereitet?
„Wir hatten uns auf Basis der
Fahrgastzahlen vom vorherigen
drumherum auf dieses Wochen-
ende vorbereitet, unsere Kapa-
zitäten ausgeweitet sowie zu-
sätzliche Sonderzüge für unsere
Fahrgäste angeboten“, sagt da-
zu Jessica Uhlig, Marketingrefe-
rentin der Länderbahn.

Alle verfügbaren Triebfahr-
zeuge waren laut Uhlig zur Auf-
stockung der Kapazität für das
drumherum eingeplant – auch
der erwähnte Zug um 11.43 Uhr
sei in „Doppeltraktion“ gefah-
ren. − igf

drumherum bringt die
Waldbahn an ihre Grenzen

Fahrgäste bleiben am Bahnsteig zurück

Wie man Urlaubsgäste aus ganz Deutschland zu Stammgästen auf dem Bauernhof macht, das erklärte Leo Neumeier jun. (vorne von
rechts) dem Regierungspräsidenten Rainer Haselbeck. Christian Loibl, Leiter des Regener Landwirtschaftsamts, und seine Mitarbeiterin Bri-
gitte Blaim hatten das Besichtigungsprogramm zusammengestellt. − Fotos: Fuchs

„Ganz oft fährt man gut mit dem Grundsatz: Hände weg“: Konrad
Mühlbauer (rechts) erläuterte der Besuchergruppe um Christian Loibl
vom Landwirtschaftsamt, dass Mutterkühe fast immer ohne Stall,
Medikamente und menschliche Fürsorge auskommen.

Die neuen musikantenfreundlichen Wirtsleute aus Niederbayern mit den niederbayerischen Bezirksräten An-
ton Maller (ganz links) und Heinrich Schmidt (7. v. l.) sowie dem Veranstalterteam (Kulturreferate der Bezirke Nie-
derbayern und der Bayerische Landesverein für Heimatpflege und Dehoga). − Foto: Bezirk Oberpfalz
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